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K. Frischmann

Maler-

Schangsen

Auf jeden Fall habe ich mein Bild mit 5000 Franken
versichert; wenn die Ausstellung abbrennt, bekommst
Du endlich Deinen Pelzmantel!"

Lieber
Spalter

Was meinst Du zu Handschuhe, ich
meine «Winterhandschuhe mit
transparentem Ringfinger». Ich denke hier¬

an nicht vorerst aus Eitelkeits-,
sondern weit eher aus Prestigegründen.
Ich habe nämlich nur meinen Ehering,

aber darum ist es ja eben.
Vorigen Winter war es, sass ich im
Tram, das volle Marktnetz auf meinen

Knien und meine Kleine neben
mir schmal an mich herangedrückt.
Dies konnte aber nicht verhindern,
dass der Kondukteur zu mir sagte:
«Fröilein, sie müend Ihres Chind uf
d'Chnü näh!» M. S.

Dem Reichsbischof Müller
geht es mit seiner Vereidigung, wie
jenem Reisenden, der immer zu früh
auf den zweitnächsten Zug kam!

Aubi

Ch'anti-Dett/mg
Der gut gelagerte Tischwein

ARNOLD DETTLING, BRUNNEN

Braustube Hürlimann
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